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HAFTUNGSAUSSCHLUSS
Dieses Buch dient ausschließlich Bildungs-, spirituellen und informativen Zwecken. Der Inhalt dieser Seiten spiegelt die persönlichen Forschungen, Studien, spirituellen Überzeugungen und Interpretationen des Autors wider, die er über viele Jahre hinweg aus biblischem, philosophischem und psychologischem Material zusammengetragen hat. Es wird in gutem Glauben als Ressource für diejenigen angeboten, die sich auf ihrem eigenen Weg der inneren Suche und spirituellen Entwicklung befinden.
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VORWORT
Ein Brief an diejenigen, die schon immer wussten, dass etwas fehlte
 
Es gibt eine besondere Art von Einsamkeit, die nichts mit den Menschen um dich herum zu tun hat. Du kannst von deiner Familie umgeben sein, von Kollegen bewundert und von Freunden geliebt werden und dennoch das stille, beharrliche Gefühl haben, dass etwas Wesentliches fehlt. Nicht in deinem Leben. In der Welt. Als ob du mitten in einer Geschichte angekommen wärst, der bereits die wichtigsten Seiten entzogen wurden, und alle um dich herum sich, ohne es jemals zu besprechen, darauf geeinigt hätten, so zu tun, als wäre nichts verloren gegangen.
Dieses Buch ist für die Menschen, denen diese Übereinkunft nie ganz gelungen ist.
Ich schreibe nicht an die Person, die im Großen und Ganzen zufrieden ist, die durch ihre Tage geht mit dem festen Gefühl, dass die Oberfläche der Dinge mehr oder weniger alles ist, was es gibt. Diese Person braucht nicht, was auf diesen Seiten steht, und das meine ich ohne Herablassung. Zufriedenheit ist kein Versagen. Aber sie ist auch nicht der Zustand, der jene Art von Suche hervorbringt, die einen Menschen dazu bringt, ein Buch mit diesem Titel in die Hand zu nehmen.
Du bist hier, weil etwas in dir es weiß. Nicht ahnt, nicht hofft. Weiß. Dass die Prinzipien, die dein Leben und das Leben jedes Menschen bestimmen, dem du jemals begegnet bist, nicht die sind, die uns vorgesetzt werden. Dass unter der sichtbaren Maschinerie von Ursache und Wirkung, unter der täglichen Abwägung von Anstrengung und Belohnung, eine ganz andere Ordnung existiert. Älter. Stiller. Und fast völlig vergessen.
Das Wort, zu dem ich immer wieder zurückkehre, ist „aufgegeben“. Nicht „verloren“. Aufgeben impliziert eine Entscheidung, bewusst oder unbewusst. Diese Prinzipien wurden nicht durch einen Zufall hinweggefegt oder durch eine Katastrophe ausgelöscht. Sie wurden beiseitegeschoben. Stück für Stück, über Generationen hinweg, als Bequemlichkeit die Überzeugung ersetzte, als religiöse Rituale den echten spirituellen Kontakt ersetzten, als das Messbare langsam das Wirkliche verdrängte. Das Aufgeben geschah so allmählich, dass die meisten Menschen, die heute leben, keine Erinnerung daran haben, was aufgegeben wurde. Sie erbten die Leere so, wie man ein Haus erbt, das einst voll war, und es bei der Ankunft bereits leer vorfindet.
Was in diesem Buch folgt, ist kein neues System. Das möchte ich von Anfang an klarstellen. Es gibt hier nichts, was nicht bereits den Propheten der hebräischen Schriften, den Sufi-Mystikern des dreizehnten Jahrhunderts, den Kontemplativen der frühchristlichen Wüste oder den Griots Westafrikas bekannt war, die verstanden, dass Sprache nicht bloß Kommunikation, sondern Schöpfung ist. Die Prinzipien in diesem Buch sind alt genug, um jeder Institution voranzugehen, die jemals Anspruch auf Autorität über spirituelle Wahrheit erhoben hat. Sie gehören keiner Tradition ausschließlich an, weil sie allen bekannt waren.
Was ich versucht habe, ist, sie wieder zugänglich zu machen. Befreit von den spezifischen Vokabularen, die sie für säkulare Leser entweder zu religiös oder für religiöse Leser zu säkular erscheinen ließen. Die Wahrheit, die diesen Prinzipien zugrunde liegt, ist nicht sektiererisch. Sie ist strukturell. Sie beschreibt, wie die Realität tatsächlich funktioniert, auf einer Ebene, die tiefer liegt als die Physik und älter ist als die Theologie.
 
Warum dieses Buch entstanden ist
Ich hatte nicht vor, über vergessene Prinzipien zu schreiben. Vor vielen Jahren machte ich mich daran, zu verstehen, warum sich die Kluft zwischen dem, woran ich glaubte, und dem, wie ich lebte, so unüberwindbar anfühlte. Ich hatte die Texte gelesen. Ich kannte die Theologie. Ich konnte die Lehren präzise formulieren. Und doch fühlte sich das innere Leben, das diese Lehren beschrieben, wie ein Land an, das ich auf einer Karte sehen konnte, das ich aber nie wirklich betreten hatte.
Die Krise, die mich schließlich dazu zwang, diese Kluft ehrlicher zu betrachten, war nicht dramatisch. Das ist sie selten. Es war die langsame Anhäufung kleiner Kapitulationen. Das Gebet, das zur Gewohnheit ohne Präsenz wurde. Der Glaube, der zur Aussage ohne Überzeugung wurde. Das spirituelle Leben, das im Laufe der Zeit eher zu einer Reihe von Positionen wurde, die ich vertrat, als zu einer Kraft, die ich in mir trug. Ich praktizierte im wahrsten Sinne des Wortes die Form von etwas, dessen Substanz ich stillschweigend aufgegeben hatte.
Als ich schließlich aufhörte, das spirituelle Leben nur nach außen hin zu spielen, und begann, es wirklich zu hinterfragen, stellte ich fest, dass die wichtigsten Dinge, die ich wissen musste, die ganze Zeit über direkt vor meinen Augen gelegen hatten. Nicht versteckt in esoterischen Texten, nicht nur Mystikern oder Theologen vorbehalten. Sie waren in den Schriften vorhanden, die ich hundertmal gelesen hatte, ohne sie wirklich zu lesen. Sie waren in den Beobachtungen von Denkern verschiedener Disziplinen vorhanden, die unabhängig voneinander auf völlig unterschiedlichen Wegen zu denselben Schlussfolgerungen gelangt waren. Die Prinzipien fehlten nicht. Es fehlte mir an der Bereitschaft, sie ernst zu nehmen.
Diese Bereitschaft ist es, um die ich dich jetzt bitte.
 
Wie man dieses Buch liest
Dies ist kein Buch, das funktioniert, wenn man es so liest, wie die meisten Menschen Sachbücher lesen, nämlich als Quelle interessanter Informationen, die verarbeitet und abgelegt werden sollen. Die Prinzipien auf diesen Seiten sind keine interessanten Informationen. Es sind Gebrauchsanweisungen. Sie beschreiben die tatsächlichen Mechanismen, wie dein Innenleben deine äußeren Lebensumstände hervorbringt, und wie die Wiederherstellung deiner Beziehung zu diesen Mechanismen alles verändert.
Du wirst im Laufe dieser Kapitel feststellen, dass dieselbe grundlegende Wahrheit immer wieder in unterschiedlichen Formen auftaucht. Das ist keine Wiederholung. Das ist das Wesen der Sache selbst. Die Realität besteht nicht aus hundert unzusammenhängenden Fakten. Sie besteht aus einer kleinen Anzahl tiefer Prinzipien, die sich in jedem Bereich der menschlichen Erfahrung manifestieren. Wenn du siehst, dass dieselbe Idee in einer Bibelstelle, in den Erkenntnissen der modernen Psychologie und in den Beobachtungen eines Mystikers aus dem zwölften Jahrhundert auftaucht, ist diese Übereinstimmung selbst das Argument. Nicht weil diese Quellen voneinander übernommen haben, sondern weil sie alle dieselbe Realität aus unterschiedlichen Blickwinkeln beschrieben haben.
Lies langsam. Nicht, weil der Text es verlangt, sondern weil die Ideen es erfordern. Manches auf diesen Seiten wird dir sofort vertraut vorkommen, als ob du es bereits wüsstest und einfach nie die richtigen Worte dafür gefunden hättest. Wenn das geschieht, sei aufmerksam. Diese Erkenntnis ist keine Sentimentalität. Es ist Erinnerung. Die Art von Erinnerung, die unterhalb der Ebene des bewussten Denkens lebt, in jenem Teil von dir, der schon immer gewusst hat, dass mehr dahintersteckt, als dir gezeigt wurde.
Die Prinzipien wurden aufgegeben. Das ist die erste Tatsache. Die zweite ist: Sie wurden nie zerstört. Und die dritte, die der Grund dafür ist, dass dieses Buch überhaupt existiert, ist, dass alles, was aufgegeben wurde, zurückgewonnen werden kann.
Du hast bereits damit begonnen.
 
 

EINLEITUNG
Das große Vergessen
 
Dir wurde etwas genommen, bevor du alt genug warst, um zu wissen, dass du es hattest.
In den meisten Fällen nicht aus Bosheit. Nicht durch eine Verschwörung, obwohl die Wirkung so gründlich war, wie es jede Verschwörung hätte bewerkstelligen können. Was dir genommen wurde, war eine Art, die Realität zu verstehen, die so grundlegend ist, so strukturell allem anderen vorausgeht, dass sich ihr Verlust nicht wie der Verlust einer Sache anfühlte. Es fühlte sich an, als würde dir der Boden unter den Füßen wegfallen, während du irgendwie noch standest. Die meisten Menschen bemerken nie, dass der Boden weg ist. Sie passen einfach ihren Gleichgewichtssinn an und nennen es Erwachsenwerden.
Dieses Buch beginnt mit diesem Verlust. Nicht, um ihn zu betrauern, sondern um ihn genau zu benennen, denn man kann nicht wiedergewinnen, was man nicht zuvor als fehlend identifiziert hat. Und die Wiedergewinnung dieser Prinzipien beginnt, wie du in den folgenden Kapiteln feststellen wirst, nicht damit, deinem Leben etwas Neues hinzuzufügen, sondern damit, zu erkennen, was still und leise daraus entfernt wurde.
Das Wort, das im Titel dieses Buches erscheint, ist kein Zufall. Verlassen. Nicht versteckt. Nicht unterdrückt. Nicht zerstört. Verlassen. Es gibt einen Unterschied, der von enormer Bedeutung ist. Versteckte Dinge erfordern jemanden mit Macht, um sie aufzufinden. Unterdrückte Dinge erfordern Gewalt, um sie freizusetzen. Aber verlassene Dinge warten einfach nur. Sie sind dort, wo sie zurückgelassen wurden. Sie erfordern nur die Bereitschaft, zurückzugehen und sie zu holen.
Die Frage, die diese Einleitung beantworten möchte, ist die, die dich wahrscheinlich bereits beschäftigt: Wie ist es dazu gekommen? Wie konnten Prinzipien, die so grundlegend, so folgenreich und in jeder Kultur, die je existiert hat, nachweislich wahr sind, so vollständig aufgegeben werden, dass die meisten Menschen, die heute leben, ihnen nie ernsthaft begegnet sind?
Die Antwort ist nicht einfach, aber sie lässt sich nachvollziehen.
 
Die lange Erosion
Es gab keinen einzelnen Moment, in dem die Menschheit beschloss, ihre eigene spirituelle Architektur nicht mehr ernst zu nehmen. Es gab keinen Rat, kein Dekret, kein großes Feuer, das die Bibliothek verschlang. Stattdessen gab es eine langsame, generationenübergreifende Abkehr von der direkten Erfahrung hin zu einer überlieferten Haltung. Eine Abkehr vom Wissen hin zum Glauben. Vom Kontakt hin zur Doktrin. Vom Lebendigen hin zu seiner konservierten Beschreibung.
Jede große spirituelle Tradition in der Menschheitsgeschichte begann mit einer Erfahrung. Nicht mit einem Text, nicht mit einer Theologie, nicht mit einer Institution. Mit einer Erfahrung. Irgendwo begegnete jemand einer Realität, die nicht der gewöhnlichen Oberfläche der Dinge entsprach. Sie begegneten ihr nicht als Idee, sondern als Ereignis. Es geschah ihnen, in ihrem Körper, in ihrem Leben, in der unüberwindbaren Besonderheit ihrer Umstände. Und weil es real war und weil es sie veränderte, versuchten sie, es mitzuteilen.
Hier beginnt die Erosion. Nicht in der Erfahrung, sondern in der Weitergabe. In dem Moment, in dem eine lebendige Begegnung mit der Realität in Sprache übersetzt wird, geht bereits etwas verloren. Sprache ist eine Verdichtung. Sie nimmt ein dreidimensionales Ereignis und reduziert es auf eine Reihe von Symbolen, die ein anderer Geist dann wieder zu Bedeutung ausdehnen muss. Jede Übersetzung verliert etwas. Jede Generation der Weitergabe verliert noch mehr. Wenn eine direkte Begegnung mit den Grundprinzipien der Realität vier Jahrhunderte institutioneller Interpretation, dogmatischer Verfeinerung, politischer Kompromisse und kultureller Anpassung durchlaufen hat, steht das, was übrig bleibt, in etwa demselben Verhältnis zur ursprünglichen Erfahrung wie das Foto eines Feuers zum Feuer selbst. Man kann sehen, was es war. Man kann die Hitze nicht spüren.
Das ist keine Kritik an der Religion. Es ist eine Beobachtung über die natürliche Physik dessen, wie Lebewesen zu Institutionen werden. Der gleiche Prozess hat sich in jedem Bereich vollzogen, in dem direkte Erfahrung systematisiert und weitergegeben wurde. Die frühesten Wissenschaftler waren keine Menschen, die einer wissenschaftlichen Methode folgten. Es waren Menschen, die leidenschaftlich und aus persönlicher Neugier heraus wissen wollten, wie die Dinge tatsächlich funktionierten. Die Methode kam später hinzu, als Mittel zur Bewahrung und Weitergabe der Ergebnisse dieser Neugier. Wertvoll, ja. Aber auch, unvermeidlich, eine Reduktion.
Was die moderne Welt geerbt hat, sowohl in ihrer religiösen als auch in ihrer säkularen Form, ist größtenteils die reduzierte Version. Die Methode ohne die Leidenschaft. Die Lehre ohne das Feuer. Die Prinzipien der Realität, ihrer lebendigen Kraft beraubt und als Ideen bewahrt, denen man zustimmen soll, anstatt als Kräfte, mit denen man arbeitet.
 
Der Preis des Komforts
Es gibt eine zweite Strömung, die parallel zu dieser institutionellen Erosion verläuft, und sie ist in gewisser Weise heimtückischer, weil sie persönlicher ist. Es sind die Kosten des Komforts. Genauer gesagt, die Kosten, die eine echte Auseinandersetzung mit diesen Prinzipien schon immer mit sich gebracht hat, und die sehr menschliche Neigung, einen geringeren Preis für ein geringeres Ergebnis zu zahlen, ohne jemals ganz zuzugeben, dass ein Tausch stattgefunden hat.
Die Prinzipien in diesem Buch sind nicht bequem. Sie sind nicht bequem, weil sie nicht passiv sind. Sie erlauben es dem Leser nicht, die Realität aus sicherer Entfernung zu beobachten und ihre Funktionsweise zu bewundern. Sie bestehen auf Teilhabe. Sie bestehen darauf, dass das Innenleben nicht bloß ein privates Wettersystem ist, das keinen Einfluss auf die Außenwelt hat, sondern vielmehr die primäre schöpferische Kraft hinter jedem Umstand, jeder Beziehung und jedem Ergebnis, das ein Mensch erlebt. Das ist eine berauschende Behauptung, wenn man bereit ist, sie ernst zu nehmen. Sie ist bedrohlich, wenn man dazu nicht bereit ist, denn sie nimmt einem die Ausrede.
Wenn dein äußeres Leben in bedeutendem Maße eine Folge deines inneren Lebens ist, dann können die Unzufriedenheiten, die du den Umständen, anderen Menschen, dem Timing oder dem Glück zugeschrieben hast, plötzlich neu betrachtet werden. Nicht alle davon. Es gibt echte Ungerechtigkeiten in der Welt, echte systemische Kräfte, die das menschliche Leben auf eine Weise einschränken, die sich nicht allein durch individuelle innere Arbeit lösen lässt. Dieses Buch gibt nicht vor, etwas anderes zu behaupten. Doch innerhalb des Raums, den du tatsächlich beeinflussen kannst, legen diese Prinzipien nahe, dass dieser Einfluss weitaus größer ist, als die meisten Menschen jemals behaupten.
Dies zu beanspruchen erfordert etwas, das den meisten Menschen schwerer fällt als Anstrengung. Es erfordert Ehrlichkeit. Die Bereitschaft, das eigene Leben zu betrachten, ohne den Schutz einer Geschichte, die die Ursache für den eigenen Zustand außerhalb von sich selbst verortet. Diese Bereitschaft ist wirklich schwer. Bequemlichkeit ist im Vergleich dazu einfach. Und so wurde über Generationen hinweg das Einfache gewählt. Die Prinzipien, die aktives Engagement verlangten, wurden beiseitegeschoben, während jene, die passive Beobachtung zuließen, bewahrt, aufpoliert und zur Schau gestellt wurden.
Das ist kein moralisches Versagen. Es ist ein menschliches. Aber es hat Konsequenzen, die überall sichtbar sind, wo man hinschaut: in der Kluft zwischen dem, wozu sich die Menschen fähig glauben, und dem, was sie tatsächlich tun; in der Distanz zwischen dem spirituellen Leben, das sie beschreiben, und dem, das sie leben; in dem anhaltenden, unterschwelligen Gefühl, dass die Realität etwas ist, das ihnen widerfährt, anstatt etwas, das sie – in einem realen und wiederherstellbaren Sinne – selbst gestalten.
 
Wie Genesung tatsächlich aussieht
Die Wiederentdeckung dieser Prinzipien ist kein dramatisches Ereignis. Sie kommt nicht wie eine Bekehrungserfahrung, mit Licht und Hitze und der sofortigen Umgestaltung von allem, was man zu wissen glaubte. Für die meisten Menschen kommt sie so, wie die Morgendämmerung kommt. So allmählich, dass man den Moment, in dem sie begann, nicht benennen kann, sondern nur die Tatsache, dass es irgendwann unbestreitbar hell wurde.
Die Wiedergewinnung beginnt mit der Erkenntnis. Damit, dass man etwas liest und jene besondere Qualität der Aufmerksamkeit spürt, die entsteht, wenn der Geist auf eine Wahrheit trifft, die er bereits kannte, aber nie in Worte gefasst hatte. Diese Qualität unterscheidet sich von der Aufmerksamkeit, mit der man neue Informationen aufnimmt. Neue Informationen sind interessant. Erkenntnis ist fesselnd. Sie hält einen inne. Sie lässt einen den Satz noch einmal lesen, nicht weil man ihn nicht verstanden hat, sondern weil man ihn verstanden hat.
Von der Erkenntnis geht die Genesung zur Prüfung über. Das ist der schwierigere Teil. Er erfordert, dass man das Prinzip aus dem Buch herausnimmt und es an das eigene tatsächliche Leben hält. Nicht an das Leben, das man anderen Menschen beschreibt, oder an das, das man zu leben beabsichtigt, sondern an das, das man tatsächlich lebt. Wo taucht dieses Prinzip auf? Wo fehlt es auffällig? Was würde sich ändern, wenn man es ernst genug nähme, um danach zu handeln?
Und von der Untersuchung geht es, wenn du bereit bist, zur Umsetzung über. Nicht als Selbstverbesserungsprogramm, nicht als 30-Tage-Challenge, nicht als eine Reihe von Techniken, die angewendet und gemessen werden müssen. Sondern als Neuorientierung. Eine allmähliche, manchmal unbequeme, oft überraschende Veränderung in der Art und Weise, wie du mit deinem eigenen Innenleben und dadurch mit der Welt umgehst.
Das ist es, was dieses Buch bietet. Keine Informationen. Eine Neuorientierung.
 
Ein Hinweis zu den Quellen
Die auf diesen Seiten behandelten Prinzipien stützen sich auf eine Vielzahl von Quellen, und es lohnt sich, diesen Umfang von Anfang an klarzustellen. Die Heilige Schrift taucht häufig auf, da die großen schriftlichen Traditionen einige der präzisesten und eindringlichsten Formulierungen dieser Prinzipien enthalten, die je niedergeschrieben wurden. Das Gleiche gilt jedoch auch für die Schriften der Sufi-Dichter, der Wüstenväter des frühen Christentums, der hermetischen philosophischen Tradition, der mündlichen Weisheitstraditionen Westafrikas sowie für die Erkenntnisse der modernen Psychologie in Bereichen wie Neuroplastizität, kognitive Verhaltensforschung und der Erforschung von Glauben und seinen physiologischen Auswirkungen.
Diese Quellen verwenden nicht immer dieselbe Sprache. Sie sind sich nicht immer einig über den theologischen Rahmen, der diese Prinzipien umgibt. Doch sie stimmen – mit einer Konsistenz, die an sich schon bemerkenswert ist – über die Prinzipien selbst überein. Über die schöpferische Kraft anhaltenden Denkens und Glaubens. Über die Entsprechung zwischen innerem Zustand und äußeren Umständen. Über die Notwendigkeit echter Hingabe als Voraussetzung für echte Veränderung. Über die Realität einer Ordnung unter der sichtbaren Oberfläche der Dinge, die auf menschliche Aufmerksamkeit und Absicht auf nicht zufällige Weise reagiert.
Wo Quellen zitiert werden, werden sie korrekt angegeben. Wo Argumente ohne konkrete Quelle vorgebracht werden, werden sie als Argumente vorgebracht und nicht als Forschung getarnt. Diese Unterscheidung ist wichtig. Dies ist ein Buch über die Wahrheit, und der Wahrheit ist nicht gedient, wenn man Gewissheit vortäuscht, wo keine Gewissheit besteht.
Was jedoch existiert und was dir in jedem der folgenden Kapitel begegnen wird, ist Konvergenz. Dieselben grundlegenden Realitäten, betrachtet aus unterschiedlichen Blickwinkeln, beschrieben in verschiedenen Jahrhunderten, in verschiedenen Sprachen, von Menschen, die keinen Kontakt zueinander hatten und kein gemeinsames institutionelles Interesse daran, zu denselben Schlussfolgerungen zu gelangen. Diese Konvergenz ist kein Beweis im wissenschaftlichen Sinne. Aber sie ist ein Beleg besonderer und bedeutender Art. Die Art von Beweis, die sich nicht durch kontrollierte Experimente ansammelt, sondern durch das kollektive Gewicht von Menschen, über Zeit und Kultur hinweg, die unabhängig voneinander am selben Ort ankommen.
Sie beschrieben etwas Reales.
Genauso wie wir.
 
Die Prinzipien wurden aufgegeben. Diese Einleitung hat versucht zu erklären, wie. Der Rest dieses Buches befasst sich mit etwas Dringenderem: Was passiert, wenn sie nicht beachtet werden.
 
 

TEIL EINS: Der Schleier
Durch die Oberfläche der Dinge hindurchsehen
 
 
KAPITEL 1: Die Welt, die dir übergeben wurde
 
Als du alt genug warst, um ernsthafte Fragen über das Wesen der Realität zu stellen, waren die meisten Antworten bereits vorprogrammiert.
Nicht durch Zwang. Nicht durch Täuschung, genau genommen. Durch den weitaus wirksameren Mechanismus der Einbettung. Du wurdest in eine bestimmte Version der Welt versetzt, bevor du über die Sprache verfügst, um sie zu hinterfragen, über den Kontext, um sie zu vergleichen, oder über die Stellung, um sie abzulehnen. Die Annahmen dieser Welt wurden zum Boden, auf dem du gehst. Und Böden sind von Natur aus keine Dinge, über die man viel nachdenkt. Man nutzt sie einfach.
In diesem Kapitel geht es um den Boden. Um die konstruierte Version der Realität, die die meisten Menschen ohne Prüfung erben und ihr ganzes Leben lang ohne Frage bewohnen. Nicht, weil sie neugierlos oder unintelligent sind. Sondern weil die Konstruktion gründlich ist, die Verankerung früh erfolgt und die sozialen Kosten, sie in Frage zu stellen, real sind. Der Mensch, der beginnt, den Boden zu hinterfragen, wird dafür nicht gedankt. Man schaut ihn seltsam an. Und so hören die meisten Menschen, die das spüren, auf zu schauen.
Du hast nicht aufgehört zu schauen. Deshalb bist du hier. Doch bevor wir darüber sprechen können, was unter der Version der Realität liegt, die dir überliefert wurde, müssen wir ehrlich betrachten, woraus diese Version tatsächlich besteht, wie sie aufgebaut wurde und was sie bewirken soll.
 
Die Architektur der gegebenen Welt
Jede Kultur in jeder Epoche der Geschichte hat mit einer Reihe grundlegender Annahmen über das Wesen der Realität gearbeitet. Was real ist und was nicht. Was möglich ist und was nicht. Was ein Mensch im Grunde ist und was man daher vernünftigerweise von ihm erwarten kann. Diese Annahmen werden selten explizit formuliert, da explizite Aussagen zur Hinterfragung einladen. Stattdessen sind sie in die Strukturen des Alltags eingebettet: in Bildungssysteme, in wirtschaftliche Ordnungen, in die Geschichten, die eine Kultur über sich selbst erzählt, in die Sprache, die sie zur Beschreibung von Erfahrungen bereitstellt.
Die grundlegenden Annahmen der modernen westlichen Welt, die sich inzwischen in unterschiedlichem Maße über den größten Teil der Erde ausgebreitet haben, lassen sich mit hinreichender Genauigkeit in wenigen Sätzen zusammenfassen. Die Realität ist in erster Linie materiell. Real ist das, was gemessen, getestet und unter kontrollierten Bedingungen reproduziert werden kann. Der Mensch ist ein biologischer Organismus, dessen Innenleben ein Produkt neurologischer Prozesse ist. Bedeutung ist nicht im Universum angelegt, sondern wird von Individuen und Gemeinschaften konstruiert. Und der Fortschritt, der zentrale Mythos der Moderne, bewegt sich in eine Richtung: nach außen, vorwärts und aufwärts, angetrieben von Technologie, Information und der Anhäufung von Ressourcen.
Diese Annahmen werden nicht als Annahmen dargestellt. Sie werden als Schlussfolgerungen der Vernunft präsentiert, als hart erkämpfte Siege der Aufklärung über den Aberglauben. Und in bestimmten Bereichen haben sie außergewöhnliche Ergebnisse hervorgebracht. Die materiellen Fortschritte der letzten zwei Jahrhunderte sind real und substanziell. Die Kindersterblichkeit ist gesunken. Krankheiten, die Millionen Menschen töteten, wurden eingedämmt. Die physischen Lebensumstände eines bedeutenden Teils der Menschheit haben sich in einer Weise verbessert, die für frühere Generationen unvorstellbar gewesen wäre.
Aber beachte, was in dieser Liste der Errungenschaften fehlt. Innerer Frieden steht nicht auf dieser Liste. Der Abbau von Ängsten steht nicht auf dieser Liste. Die Erfahrung von echter Sinnhaftigkeit und Bestimmung steht nicht auf dieser Liste. Die Qualität menschlicher Beziehungen steht nicht auf dieser Liste. Das Gefühl der Verbundenheit mit etwas, das größer ist als das individuelle Selbst, steht nicht auf dieser Liste. Das sind keine nebensächlichen Anliegen. Es sind die Anliegen, die den größten Teil des Innenlebens der meisten Menschen die meiste Zeit ausfüllen. Und die Weltanschauung, die den materiellen Fortschritt hervorgebracht hat, hat, wie sie selbst zugibt, sehr wenig dazu zu sagen.
Was sie in erster Linie zu bieten hat, ist mehr von dem, was sie gut kann: materielle Lösungen für Probleme, die im Grunde genommen immaterieller Natur sind. Mehr Produktivität. Mehr Ablenkung. Mehr Optimierung der äußeren Umstände, von denen sie behauptet, sie seien die primären Determinanten dafür, wie sich ein menschliches Leben von innen anfühlt. Das ist kein Zynismus. Es ist eine Beobachtung, die das Rahmenwerk selbst deutlich macht. Wenn das Innenleben ein Produkt neurologischer Prozesse ist und neurologische Prozesse materiell sind, dann ist die Lösung für inneres Leiden materiell. Bessere Chemie. Bessere Umgebung. Bessere Umstände.
Und doch bleibt das Leiden bestehen. Nicht weil die Lösungen nicht ausprobiert werden, sondern weil die Diagnose falsch ist.
 
Das Skript
Innerhalb dieser umfassenderen Weltanschauung erhält jeder Mensch eine spezifischere und persönlichere Anleitung. Nennen wir es das Drehbuch. Es wird durch Eltern, Lehrer, religiöse Gemeinschaften, Gleichaltrigengruppen und den allgegenwärtigen Druck gesellschaftlicher Erwartungen vermittelt. Es sagt dir, wie ein erfolgreiches Leben aussieht, was eine respektable Person tut, was du dir wünschen solltest und in welcher Reihenfolge du es dir wünschen solltest. Bildung, dann Beruf, dann Partnerschaft, dann Eigentum, dann Fortpflanzung, dann Anhäufung von Reichtum und schließlich, am Ende, Ruhe. Die Details variieren je nach Kultur und Klasse. Die Grundstruktur unterscheidet sich jedoch kaum.
Das Drehbuch ist nicht böswillig. Die Menschen, die es dir überreichten, gaben dir in fast jedem Fall dasselbe weiter, was ihnen selbst überreicht worden war, in der aufrichtigen Überzeugung, dass es dir nützen würde. Und Teile davon werden es auch. Menschliche Weisheit darüber, wie man ein stabiles Leben aufbaut, wie man Beziehungen pflegt, wie man einen Beitrag zur Gemeinschaft leistet, wie man Schwierigkeiten durchsteht – das sind echte und wertvolle Erbe, angesammelt über Generationen harter Erfahrungen hinweg. Sie sollten nicht verworfen werden.
Doch das Skript enthält, eingewoben in seine praktischen Ratschläge, auch eine Reihe tiefergehender Anweisungen, die nichts mit dem Aufbau eines guten Lebens zu tun haben, sondern ausschließlich damit, ein gefügiges Leben zu schaffen. Anweisungen über das angemessene Maß deiner Ambitionen. Über die Art von Autorität, die deine Ehrerbietung verdient. Darüber, welche Erfahrungen als real gelten und welche höflich als Fantasie, Gefühl oder Wahn eingestuft werden sollen. Über das richtige Verhältnis zwischen einem Menschen und den Institutionen – wirtschaftlichen, religiösen und sozialen –, die seine Existenz strukturieren.
Diese tieferen Anweisungen werden nicht verkündet. Sie werden vorlebt. Man nimmt sie auf, wie ein Kind eine Sprache aufnimmt, nicht durch bewusstes Lernen, sondern durch das Eintauchen in ein Umfeld, in dem bestimmte Dinge gesagt werden und bestimmte Dinge niemals gesagt werden, in dem bestimmte Möglichkeiten vorgelebt werden und bestimmte so behandelt werden, als ob sie nicht existierten. Wenn man erwachsen ist, haben diese Anweisungen die Beschaffenheit von gesundem Menschenverstand. Es fühlt sich nicht wie Konditionierung an. Es fühlt sich wie Realität an.
Daran lässt sich messen, wie gründlich es funktioniert hat.
 
Die Verengung
Es gibt ein besonderes Phänomen, das bei den meisten Menschen irgendwo zwischen Kindheit und Erwachsensein auftritt. Es geschieht nicht plötzlich. Es geschieht so, wie sich ein Fluss verengt, wenn er sich von seiner Quelle in ruhigeres Land bewegt. Die Ufer rücken näher zusammen. Die Strömung, die einst breit und forschend war und sich in unerwartete Richtungen ausbreiten konnte, wird in etwas Kanalisiertes geleitet, das überschaubarer, vorhersehbarer und für das umliegende Gelände nützlicher ist.
Kinder
 
KAPITEL 2: Die Illusionsmaschine
 
KAPITEL 3: Die zwei Arten von Menschen
 
KAPITEL 4: Wo die Realität tatsächlich beginnt
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